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Der Rekurs hat ferner ſo geſchehen, daß der Name des

Pönitenten dabei verſchwiegen Ird Für den wahren Namen
ird dann ern fingierter Name eingeſetzt, Titus, Sempronius.
es gilt auch, wenn das Beichtkind ſelbſt rekurriert. ber ſelbſt
verſtändlich iſt die Adreſſe desjenigen anzugeben, den die
Antwort geſchickt werden oll

In der Antwort, die auf das Bittgeſuch eingeht, werden dem
Pönitenten auch gewiſſe Anordnungen, Befe (mandata)
gehen, die natürlich auch erfüllen muß Manchmal handelt EeS
ſich Abet Lrte manchmal ſind aber die Anordnungen
auch o, daß ES dem Pönitenten unmöglich gemacht werden ſoll,
in eine rüheren Sünden zurückzufallen. So pflegt einem
Beichtvater, der ſich der absolHtio cComplicis ſchuldig gemacht hat,
beſonders wenn das ergehen öfters egangen Urde, auferleg
werden, daß innerhalb einer beſtimmten Zeit das Amt eines
Beichtvaters niederlege (Schluß 5

zum paſtorellen HausbeſucheO Von Otto Ritzer, Paſſ

Die Zeiten ind böſe, ſo böse, daß einem Rösler 8S R.,
dem rediger der Prieſter un der Linzer Quartalſchrift,“) die Ver⸗
endung des Menſchengeiſtes und die Verderbtheit des Menſchen
herzens zur rklärung nicht mehr Ausrei das ſei vielmehr die
haßerfü Sprache des Fürſten der Finſternis, die m Liedern des
Haſſes ausklinge; die Gegenwart ſei eine Erklärung des Apoſtel
wortes „Das Geheimnis der Bosheit iſt ſchon wirkſam.“ Sind die
Zeiten böſe, ſind ES die Menſchen, die Quelle chlechter Zeiten, erſt

Maſſenentkirchlichung, Maſſenentchriſtlichung und dazu ffener
am Iund ind emn Kennzeichen Unſerer Zeit;
das Laſter ſitzt auf dem T  .  hrone, die Tugend liegt im Staube; eine
Umkehrung der Begriffe, eine Umwertung der Begriffe! In eu  en
Landen iſt das reuz mn Gefahr und ſlit ih die Kreuze erlöſten
Brüder.

Wir Prieſter müſſen un einen Kreuzzug predigen. Nicht Am
Jeruſalem, das alte, handelt * ſich jetzt, nicht Paläſtina, teuer
CS uns auch iſt, ondern das Jeruſalem, den Bo
QAus dem das wächſt, das wir aben, das Volkswohl und der
Menſchhei

rieden, Men  N und Men  englück; das Heilige
Land der chriſtlichen Geſellſchaftsordnung wieder erobern, das,
was noch unſer iſt, chützen, verteidigen bedarf E5.)

Linzer Quartalſchrift 1917, 447
Bonaventura Krotz, Da ewige V  Li  9Yt, 1920, 396
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In dieſem Hheneng heiliger wie ſeine Vorgänger, hat der

Prieſter, welchem das Tegimer animarum, reilich nach em heili
gen Gregor Gr. 1) die Ar'sS artium, anvertraut iſt, Bannerträger
und Führer ſein. Aber da treten Auns Peſſimismus und
Fatalismus, die Haupt  einde des Sieges, nigegen; denn ſieg

Prieſterarbeit ordert Optimismus Mit einer Art Märtyrer
poſe äßt man die Ereigniſſe ber ſich hereinbrechen, man UI und
Agt, tadelt und onnert und gleicht einem Menſchen, der bei einem
Brande und ber das Unglück jammert, aher keine Hand
keinen Fuß rührt, IIIII 6 retten; QAbet das Wort 7 hilft Qlles
nichts mehr, C5 iſt unmöglich.“ Es iſt kein glückliches Wort nmöglich.
Von denen, elche ES oft ImM Munde führen, *

ſt nichts Ute 3
erwarten Wer ſagt Es iſt Eeimn Löwe auf dem Wege, du Fauler,
erſchlag' ihn, der Weg muß gegangen erden.?

Dem Peſſimismus und Fatalismus ſetzen wir den chriſtlichen
Optimismus entgegen: Ott IIl es! Und der Sieg ird Gottes
bleihen! Jede edle Werk iſt anfangs unmöglich und 2  Ufe iſt
nicht unmöglich. ſt ES I unſeren-Tagen auf der Welt ſchlimmer,
räg Cramer, als Ees mn den Zeiten der Apoſtel in der damaligen
Heidenwelt m Rom und m den anderen Städten ar? Und doch
0 die Sache Chriſti den Sieg davongetragen; reilich kamen den
eln dabei auch Wundergaben 3u Hilfe, aber mehr als Wunder
war (8 der Geiſt, der ſie Eſe und Qus und mit dem ſie auftraten,
der ihre Beſtrebungen wirkſam ma  E und thnen den Sieg ber
die Welt bereitete.“) Die Instructio PrO Clero Dioecesis Pass. vom

Auguſt 1798, alſo Aus ſehr kritiſcher Zeit, hat recht: Itia eplo-
1arE 110II Uflelt, 181 PTO VIribus emendare studeamus. Probe
enim nostis, nullum aborem recusandum ESSe. Ut refor-
matio felleiter promoveatur. Es iſt möglich. Die böſe Welt iſt da,
aber auch iſt da, der err!

Warum aber war 68 uns bisher nicht möglich vor
AT kommen, 10 nicht einmal den Beſitzſtand wahren, außerli
mehr, aber innerlich? Warum geht ES rückwärts und ging ES rück
värts? Wir ſind ielfach min der Defenſive und raumen Stellungen

Offenſive machen! War Unſere Arbeitsleiſtung kleiner wie
tn früherer Ei Der Kraftaufwand mn der Seelſorge erſcheint mir,
was Großſtadt nd anbelangt, ehr groß, und doch erweiſt
ſich bei vielen die Seelſorge Unfruchtbar, doch der Erfolg in
gar leinem Verhältnis ur geleiſteten Arbeit Freilich, nicht der Erfolg
macht den Seelſorger, ſondern

2 gibt das Gedeihen; aber immer⸗
hin eine Frage!

Liber Regulae Pastoralis, Das 4. C.
2 Carlyle, Arbeiten und Nichtverzweifeln, 45 Tauf., 61

Cramer, D  · Seelſorger, 1889,
55 Instructio PrO Clero Pass. Dioeg. 1798
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Muß die Seelſorge nicht CEUE Wege einſchlagen?
Schon der heilige Klemens Hofbauer E als Eene Art
den Ausdruck Das Evangelium muß CEU (im Sinne EUuE Weiſe)
gepredigt werden, nd i dem Aſſauer Paſtorale vom 31 V  V.  Uli 1920
iſt vom „Sichhineinbilden der Kirche die Zukun die Rede,
welches „mit der ſteten npaſſung ihrer Wirkungsweiſe die

SDSE
jeweilig wechſelnden Bedürfniſſe und Verhältniſſe der Zeit“
authentativ erklärt ird

Neue Wege der Seelſorge! Eine eigenartige Redeweiſe nicht
alle aber für viele Eine Redewendung, die ielfach auf Wider

An erſchein doch das „neu  7. ſo wie Mode reformeriſch,
nichtkirchlich; und doch will ſie nicht daß die En Wege der
Seelſorge aufgegeben werden ſollen, ondern daß den en egen
die Wege kommen müſſen, daß zUum bewährten Alten das
gute und notwendige Neue Cten Die Wege bringen
den alten egen Eue Betätigung.

Bei dem 5d und,neu

7⁰ der Wege der eelſorge liegt doch
der Nachdruck auf dem Worte eelſorge. Bei dieſem alt und
neu gilt doch, was von hochgeſchätzten Seelſorger unſerer
Diözeſe geſagt ird Sein Grundſatz ſei Wenn nNUL die CUute den
Himmel ommen! Wer ſie hinaufbringt und auf 4  E Weiſe ſie
hinaufkommen iſt gleich aber hinaufkommen mu

Die Wege ſind Em Erfordernis der Zeitverhältniſſe Die
alten Wege en Weinberg des Herrn vor ſich, die
Wege Steinbruch des Herrn die en Wege hatten vor ſich
Eene kirchentreue Gemeinde die Wege Eme kirchenſcheue
Gemeinde die Een Wege hatten eine geſchloſſen Sonntag
ſich den Hirten ſcharende Gemeinde die Wege Eme zer
ſtreute auseinanderſtrebende Gemeinde die en Wege lieben mehr
die mobile Seelſorge die Wege kennen viel mobile Arbeits⸗
betätigung; die CEN Wege ind auf rhaltung, die Wege
auf Werbung nd Erhaltung eingeſtellt die Cn Wege gingen den
Weg der Maſſenſeelſorge die Wege gehen den der indivi⸗
Uellen Seelſorge womit jedoch nicht behauptet werden Ill daß
die en Wege nicht oft n das was den egen
ſchrieben wird, 9  an Aben

Schon aus dieſer Gegenüberſtellung wir, daß das Séeel⸗
ſorgsobjekt anders geworden iſt, daß die Verhältniſſe denen der
Urkirche ähneln, daß unſere eelſorge ielfach Miſſionsarbeit iſt, daß
ſie werhend den Seelen gehen muß, eil die Seelen nicht mehr
3zUr Kirche ommen.

Wir ehen aber auch, daß die ENn Wege nicht berflüſſig ſind,
In die Wege egangen werden; die Wege ſorgen,
daß die N Wege Arbeit aben, reichlicher noch wie bisher. Die

Paſſauer Paſtorale 1920
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Wege ollen die geriſſene Leitung zwiſchen den Seelen und
der 1⁴ wieder herſtellen, Ami der religiöſe Funke wieder zündet
und Licht Wärme und 10 ungehinderten Weg at

Die Wege Aben die Aufgabe die Leute wieder das
Chriſtentum für die 1 und das kirchliche Cben 3
Was wiůr der Pfingſtſequenz vom eiligen Geiſte erbitten, das
Oll durch die Wege menſchlicherſeits vorbereitet werden
Lava, quod eSt GuCIluUln. klecte, quod S8:t rigidum, fove, quod ES:t
frigidum, TSRge, quod 8t devium, amit alle das Virtutis meritum,
Salutis exitum, Perenne gaudium bekommen.

Sol CEUUe Wege ſind der paſtorelle Hausbeſ ch

3** Und
das Laienapoſtolat mit thren Hilfsmitteln. IIl mich mit dem

Aſtorellen Hausbeſuche beſchäftigen .  rotz der ziemlich großen
Literatur, E

＋ dieſe Frage gründli erörtert, und der guten
Erfahrungen die man überall damit ma  2 herrſ den
paſtorellen Hausbeſ Emne Skepſis namentlich auf dem Lande
Dieſer Skepſis gegenüber ich, man mache einmal Verſuche
Wir müſſen hierin echt modern ſein und keine ng vor dem Ex⸗
Pert te aben das lele Eden und Disputieren Ahr uns nicht

eit wie Emn großzügiger Verſuch
Die We des paſtor Ha ind uns CEUE

Wege aber ind Wirkli  Ei apoſtoliſche Hirtenpfade ind
Hirtenwege des Heilandes reilich oft dornige ſehr dornige
Heilandswege Sind ſie Heilandswege dann gehen wir ſie denn
Chriſtus iſt der Seelſorger für alle Zeiten Quelle und Fundament9
unſerer Arbeit Unſere Frage muß die ſein Was hätte der
Princeps Daàstorum memner Stelle memer Lage getan?

Das apo

iſche Arbei iſt nach dem Herrn die erde der
Vorſteher dieſer erde iſt der rteé und deſſen Tätigkeit iſt das eiden
und Wachehalten Der Herr elbſt ſte ſich dieſe Herde als guter
Hirte b 10) deſſ Grundſatz iſt LHlas Oportet adducere
der das verlorene Schäflein Ucht dem kein für eine erde

viel iſt der nicht wie der Mietling eine erde den Wölfen ber
äßt ondern ſein Cben für ſie hingibt Die Hirtenwege der
Parabel iſt der Heiland 1 oft

Wie der gute irte, ſo muß auch der Seelſorger den einzelnen
Familien gehen, von Seele Seele, Haus und Hof, von Fa milie

Familie und Uchen, was verloren war; die für die Kirche
zurückzugewinnen, die anderen 7 Zuſammenhang mit dem kirch
en ében rhalten 50

Autore incerto.
Bonaventura 1. .

Krieg, Die Aſtoral. eb Lehren des Teſt Kath Seelſorger
Bonaventura, I. C., Cfr Pfarrer Hinderer, Wasß zur Tat wurde,

1909, 192
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Ziel und Aufgabe des paſtorellen Hausbeſuches ſind uns im

es guten Hirten gegeben; E edeutung Im einzelnen
hat nun der paſtorelle Hausbeſuch, welche Grundſätze wären be
folgen, E 235 ren giot Ee3

II
mtags nach Chriſti Himmelfahr hatIm Cpangelirih des So

mich Eein Wort beſonders gepackt: 50 AEeC acient VObis, quia IOII
noverunt Patrem me  . Vb 16) 8 der Kenntnis
OImm das Verſtändnis. So iſt ES auch m der Seelſorge. Man
enn den Prieſter nicht mehr lele kennen ihn überhaupt nicht
mehr (ah, ſo ein Pfaff!), viele kennen uns nUuLr m der arikatur,
lele UI Iim Spiegel threr eigenen, verdorbenen Weltanſcha rung
(feile Diener des Beſitzes, Heuchler, Herrſchſüchtige, ſchlechte Menſchen,
Dummiane). Warum kennen ſie uns und inſere Tätigkeit für das
ohl m öchſter Potenz nichtꝰ

Ein run. mir darin 3u liegen, daß der Nta ifü
Leuten und Seelſorgern Wir ſelbſt haben vielfach den
Beamtengeiſt, der aufgeſucht werden Ill und muß, wir ind
wenig Apoſtel mit dem Hirtengeiſt, der ſich Uunter die Schäflein miſcht
und ſie Ufſucht So vergaß man uns, Cil man uns wenig ſah,
eil man Uns aus weiter erne und dabei mit einer ereits rot,
gelb oder grau angelaufenen Brille ah

Der Kontakt muß wieder hergeſtell werden Und ird he
geſte ur den paſtorellen Hausbeſuch L·

Dazu Imm noch ein eitere
Unſere Arbeit iſt Vertrauensſache. Wenn Biſchof, nun

Kardinal Faulhaber auf dem Katholikentage 3 Mainz eEn Katho⸗
tken zurief: abe Vertrauen zueinander,“) hat EL damit eine
Grundlage unſerer Tätigkeit nach der gebenden und empfangenden
etteé betont das wechſelſeitige Vertrauen. ber Vertrauen
fehlt ES Das Vertrauen gewinnen wir durch den perſön⸗
en Kontakt tit allen Schäflein, den Schafen und den Böcken,
weshalb Swoboda dieſen die Cele der Seelſorge nennt.?) Kontakt
ſchafft uns der paſtorelle Hausbeſuch bei EnN

Schon der ehr und reu die CUute „Siehſt, ES liegt
thnen doch Uns, hätt's nicht geglaubt, daß der Pfarrer
ſich uns ümmert. Und freundlich iſt E man kann mit ih
reden wie kit unſereinem; für Qllé hat EL ſich intereſſiert. Der hat
ein Herz. ſt Enn lieber Herr!“ Das Eis iſt ſchon melzen

Wenn die CUute ſehen, daß der rieſter gar nicht derjenige iſt,
wie ſie ihn ſich immer vorgeſtellt, daß heilige Liebe für ſie hat,
daß ihre Sorgen, ihr Kinderkreuz, hre Wohnungsnöten

Faulhaber in dem Berichte über den Katholikentag 3 Mainz.
Swoboda, Großſtadtſeelſorge, A., 241



mitfühlt, daß EL —7 ut tröſten, gut raten, Won9al ſo gut elfen
kann, dann bricht die Eisrinde die

Wenn Er, wie Hieronymus!) ſagt, die Blinden Stab, für
die Hungrigen Speiſe, für die Unglücklichen ffnung, die Be
en LIO iſt, wenn mit ihnen trauert, mit ihnen Agt, mit
ihnen eidet, dann II das Eis

Man zeige den Leuten die atholi Gleichheit und Brüder
ich keit Man beſuche Palaſt und ütte, alon und Dachſtſi
Unterſchiedslos gleicher Hirtenliebe,?) das Vertrauen kommt und
mit dem Vertrauen das andere.

Oft ird vielleicht das Vertrauen noch nicht wiederkehren; aber
der Prieſter iſt wiederum in den Geſichtskreis der einzelnen Menſchen
gekommen, m engere Fühlung Sie müſſ ihn denken, ſie werden

ihn enken und das geſäte Samenkorn ird doch ſeine ru
bringen.

Unſere Paſſauer Arbeiter erzählen euteé noch von dem lieben,
gu Dompfarrer Dr Gundlach Das war einer, der hat auch Uuns
Arbeiter heimgeſucht. Mir hat einmal einen gebracht. Der

und der Beſuch hat dieſen Mann nach Jahren erettet. 7

Nicht ohne run iſt der Geiſtliche, der ſich Unter das Volk
ſcht, gefürchtet. habe oft das Gefühl, daß bei den modernen
Emmausjüngern der prieſterliche Hausbeſuch ähnlich wirkt, wie das
Heimſuchen des Herrn be den Emmausjüngern des Evangeliums.
Wir müſſen mit den Leuten wieder m Kontakt kommen, ihr Ver
trauen und ihre Zuneigung wieder gewinnen, das erreicht i hohem
aße der paſtorelle Hausbeſuch

II
Unſere Seelſorgsarbeit hat mit Menſchen der Jetztzeit 3 tun

Das hie t UIIC gilt auch hier. Die enſchen, unſere Herde, müſſen
wir deshalb kennen, darauf gründet ſich gedeihliche Arheit Das
AgnOSCere und COgHOSCere der Schäflein bei Johannes und M
Trid.“) iſt eine weitere rundlag der Seelſorgsarbeit.

Wie lernen wir aber die erde ennen? Wir
viele Mittel. Wir aben den Beichtſtuhl, gewiß eine praktiſche Ule
der Pſychologie, wie ſie fruchtbarer nicht gedacht werden kann,“
aber die räudigen gehen außerha der Pfarrei zUur Beichte
und den piae OrOres iſt dieſer Weg nicht rem Wir aben
die Schule, uns oft einen tieéfen Blick m die Familienverhält⸗
niſſe tun läßt, aber hier lernen wir nUuL Tatſachen und dieſe nur
unvollſtändig. Wir Aben den Krankenbeſuch. Was wir und
ren, gibt wertvolle Bilder Wir haben unter anderm auch das

eliodor 10
Gushurſt, Seelſorge 20 Jahrh., 1912
Cognoscere bei Jo 10, àagnoscere bei rid XXIV. Ref 13
Bornewaſſer, COgnOSCO meas Kölner Paſt.⸗Bl 1920, 4
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Wirtshaus, für welches als ſeelſorgliche Bildungsmittel manche
ſchwärmen; ich denke aber, blange die CUute nüchtern ſind, gehört
2 zum guten Ton, ſich zeigen, wie man nicht iſt; ind ſie aber
übernommen, dann wird zwar das Wort von der Wahrheit im Weine
wahr, aber das Milieu iſt des Seelſorgers unwürdig. Wir gewinnen
mM Privatverkehr ſchätzenswerte üſſe und Kenntniſſe, doch
ſind dieſe meiſt äußerlicher atur Was man wiſſen möchte Und ſollte,
erfährt man nicht ſo lei „A, wer ird denn ſo was dem Pfarrer
ſagen

74 heißt ES Wir Aben die Vereinsarbeit. icherli gewinnt
unſere Menſchenkenntnis dadurch Einer hat ogar 96E agt, ſein ganzes
Arbeiten ſei darum innerhalb fünf Jahren ganz Ers, irkſamer,ſ
raktiſcher, vertiefter geworden.“

Den ganzen Menſchen jedo lernen wir erſt kennen, wenn wir
ihn beobachten m ſeiner Familie, ſeinem Berufe, ſeinen ſozialen
Verhältniſſen; wenn wir ihn ſtudieren können m ſeinem Glück und

mehr m ſeinem Unglück; wenn wir ihn oft ſo chwer ringen
Und ämpfen ſeine Tiſtenz; wenn wir ihn bewundern
lernen m ſeiner Glaubenstreue beim furchtbaren Terror Und m ſeiner
ſittlichen Standhaftigkeit trotz einer Umgebung, die Aſt
Anforderungen ihn ſtellt; wenn wir emn tiefes Mitleid empfinden
lernen mit dem geknickten Rohr und dem nUuL noch glimmenden Docht
in manchem Menſchen, den wir nuL gefunden aben, weil wir dem
Schäflein unſerer Herde nachgegangen ſind Im Buche Sirach 39,

ein beherzigenswertes Wort „Er reiſet in die Länder fremder
Völker, wenn Gutes und Böſes Unter den Menſchen erfahren
will.“ Der paſtorelle Seelſorgeweg in die Familien bringt gleiche
ru Hier ernt die individuellen Eigenſchaften ſeiner Schäf
lein, ihre Ozialen Verhältniſſe und ihre religiöſen und ſittlichen, un
denen ſie aufwachſen und leben, kennen, auch die ölfe, E
der erde rohen, die inderniſſe, der Wirkſamkei des Hirten
entgegenſtehen; die Weideplätze, auf denen die erde Cben oder
Tod ißt; ird dann hiſtori und pſychologiſch die Seinen kennen
lernen und der Volksſeele menſchlich näher 42  N, das AgnOSCere
und COgnOSCere wird Wahrheit, wahr auch pastor bonus proprias
OVES VOCt nominatim 61 édueit 8. Dann vm die Paſto
ration den beſonderen Zeiterſcheinungen, Zeitbedürfniſſen und Zeit⸗
krankheiten Rechnung 9 der Seelſorger ird die Zeit meiſtern.
Die tatſächliche Ueberlegenheit ber andere Menſchen
OImim von der Kenntnis anderer Menſ Die Predigt
ird wirkſamer, ohne ſelbſterworbene Kenntnis der körperlichen,
geiſtigen und moraliſchen ebrechen ſeines Volkes mag der Geiſt
iche allerdings Eein flotter Redner ſein, kaum aber Enn wirkſamer

1 Bornewaſſer,
Bornewaſſer, 6. 5.
Bornewaſſer, 6. 5
Kard 1  bns, Der Geſandte Chriſti, 261
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Prediger.“ Die Katecheſe wird lebendiger und wärmer, 0  e Spen
dung der heiligen Sakramente ird gewinnen. Wir lernen hier auch
jene Ruhe und des Urteils, die (eine natürliche Frucht der
Demut) Ein weſentlicher Beſtandtei prieſterlicher Lebensweisheit
iſt, wir lernen mit den gerechten ugen Gottes ſehen.?) Es gilt auch
vom Seelſorger, was irgendwos) vom Biſchofe geſagt ird „Die
genaueſte Kenntnis des COdex iuris kann dem Qater der Diözeſe
dieſe Gabe nicht verleihen, wenn nicht eine ebenſo gründliche Kenntnis
des Odex aritatis M Evangelium azukomm 4. die Karitas m
Wort und Tat ommt, wenn der Prieſter da end, die Verlaſſenheit,
die Not und Trauer ˙ vieler äflein mn ſeinem Hausbeſuche ieht

Auf eine andere Seite der borfiegenden Frage iſt noch hinzu
weiſen. Der Herr hat die Kirche mit einem cker verglichen. In der
Bodenbeſchaffenhei des Ackerlandes liegen die Analogien für die
Seelen Der eiſtige Behauer des Ackerlandes vor einer großen
Mannigfaltigkeit von Seelenzuſtänden, 2 kennen muß enn

ſie, dann ird die richtige Samenauswahl die aat treffen,
CEr ird die Methode des nbauens, die weitere Pflege der
Saat, die möglichſte Steigerung des Erträgniſſes betreiben, ird
intenſive und extenſive Seelenwirtſchaft treiben können, IIIIII das
Reich Gottes m den Seelen 3u egründen nd 3u erweitern. Die
Redeweiſen des Herrn vom cker ind das Gleichnis von den ver—
ſchiedenen Seelenzuſtänden.) Heutzutage erf eint mir gerade dieſer
Punkt beſonderer Beachtung wert Die einze nen Stände ſtehen mit
einer ausgeprägten Eigen vor uns und dabei iſt jeder Menſch
ſelbſt eine Welt für ſich mit einer ihm eigentümlichen Denkweiſe
und Geiſteskraft, mit eigenen Vorurteilen und Verſuchungen, ſo daß
eine Beweiskette, we  54 den einen mit AIich fortreißt, den andernnicht vom A3e bewegen

Die Verſchiedenheit der Seelſorgsobjekte iſt beachten; man
erlebt die Konſtatierung der Nichtbeachtung auch manchmal bei der
Seelenbeſchreibung „Vel, gehen Sie nicht beichten?“
„Wiſſen 8 Mal bin ich Uunterm ohr Egangen, da hat
mich der angeſchnauzt, da hat mich der gar nimmer ausred'n
laſſ'n, da hab' ich miui gedacht: Habt's mich und nimmer“;
anderſeits iſt 68 nicht oft 0 vorgekommen, Ein einziges
perſönliches Ausſprechen mit recht verbitterten Menſchen iſt die Brücke
3ur vollen Geſinnungsänderung geworden.

Gregor der Große “ betont die Berückſichtigung des
Individuellen der Seelſorge, ſagt aepe namque allis

1) Kard Gibbons, 328
30 Bornewaſſer,

Rößler, Linzer Quartalſchrift 1920, 169
Gregorii apae Über Regulae Pastor LIII pars, Prologus.



officiunt, guAE aliis prosunt, herbae, lenis SIDI1IUS et mediea⸗
mentum, quod UunC morbum imminuit, alteri Ires Iiniungit, 61
pamis, qui Vitam Ortium 1ODOraàt, parvulorum necat, und findet
ſich damit in Uebereinſtimmung mit der Urkirche (act.

Der Herr übte die individuelle Seelſorge. Die Apoſtel
mit ihren Charakterköpfen, die Samariterin, Nikodemus, Mag

dalena, der reiche Jüngling und viele andere, E ſich dem
Herrn täglich nahten, ſind ſprechende Zeugen individueller Seelſorge

Wir rauchen ebenfalls individuelle Seelſorge, wir haben ſi
und ben ſie; aber wir brauchen ſie m erſter Linie für diejenigen,
2 nicht uns kommen. Zu dieſen müſſen wir gehen, als Aerzte

den Kranken, und jeden nach ſeiner igenart, individuell, eraten— und behandeln.
Förſter! äßt einmal einen modernen KHranken prechen

„Schildere miu lieber memen ganzen inneren Uſtand, das verlorene
Paradies, den Abfall ins Greifbare Und Sichtbare und alle nbt
wendigen Folgen dieſes Abfalls, arunter den Mammonismus, zeige
miir ſein Wirken m mii ſe meine Selbſtverurteilung, meine
achſende Entleerung von Eem eben der Liebe wie des Geiſtes,
meine Friedloſigkeit, ſchildere miui meine Knechtſchaft Im Zugreifen
und Feſthalten, den Totſchlag zuerſt meines Verſtandes und dann
meines Gewiſſens und dann mag ich wohl 3ur Beſinnung
kommen.“

Dieſe individuelle Seelſorge auch verlorenen Und verirrten
Schafen ermöglicht der paſtorelle eſu

Wir aben bisher meiſ das Wohl der erde imR Auge gehabt;
hat der Hirte für ſich als Perſon keinen en vO
Ha Ganz gewiß, die Vervollkommnung und Heiligung
der eigenen Seele; iſt doch der recht verſtandene paſtorelle Haus⸗
beſuch eine Ule wahrer prieſterlicher Lebensweisheit, eine Schule
ernſter Se  rüfung und Selbſtverleugnung, eine Schule prieſter⸗
licher Opfergeſinnung ud oft heroiſchen Opfermutes. Das ild
des guten Hirten, der, obwohl der Vielbeſchäftigtſte von allen  „ nie
müde ird und ſich nte mit Müdigkeit und angel Zeit ent.
ſchuldigt, der ſein Cben für eine Afe hingibt, gilt auch dem,
der m die Fußſtapfen des g9 Hirten beim Hausbeſuche tritt, nichtmm Sinne des bluti
und Abarbeitens.

gen Martyriums, aber m Sinne blutigen

Förſter, Chriſtentum
Bornewaſ E 6 34 Klaſſenkampf, 1908,
Bornewaſſer, 6.

Bornewaſſer, 6. 60



All das führt zur heiligen Leidenſchaft des Seeleneifers, zur
Karitas welche nach Athenagoras“ die Honigprobe der wahren
Religion iſt und E mit threm Sichſelbſtvergeſſen und Selbſt
entäußern uns wahren Vermittlern und Uellen der Gnaden für
die Seelen macht

VI
Soll der paſtorelle wirkſam ſein, muß

und konſequent werden muß
einmal allgemein ſein

Der Vorwurf darf nicht zutreffen der Prieſter weniger
auf das Seelenheil als auf das Fett und die ſeiner Afe
Der Tieſter geht jede Familie zieht kein Haus keine Familie
dem andern vor, geht keines ohne gute Abſicht Uund (ékannte

öfters hinein der Eitelkeit der 7„ der Eiferſucht der andern
Der Mann muß erreicht werden, auf die Erringung

auch des weitabſtehenden Mannes muß unſer Augenmerk gerichtet
ſein Hausbeſ bei allen, auch bei denen, L uns nicht will—
kommen heißen, aber unſeren Eſu nötigſten aben, auch bei
denen, E  E ns mit offenkundigem Widerwillen, mit förm⸗
lichem Haß entgegenkommen, auch bei den Gebildeten, wenngleich
dieſer Hausbeſuch i der Regel dornenvoller iſt als beiſpielsweiſe das
Feld der Arbeiterſeelſorge und der Ozialen Betätigung. Compelle
intrare) überall, die obere 0ll nicht agen können, daß die
Kirche nicht allgemein, ſondern proletari ſei, die untere
oll nicht agen müſſen wie jene Gemeinde Cötten: ott ſei Dank,
nun Aben wir Cöttener auch Kaplan, der vorige Herr war
nUuL der der Schulzen und Großbauern.

Dann muß der Hausbeſu regelmäßig ſein In beſtimmter
Zeit mußder Hausbeſuch erneuert werden Es iſt klar, daß dies nicht
recht oft eſch kann, daß dies allein dann wenig iſt, deshalb

aben wir das Laienapoſtolat, die Vertrauensmänner und eine
Hilfsmittel. Es darf beim Hausbeſuche kein gelegentliches, zufälliges
Arbeiten ſein, ondern * muß Em zielbewußtes konſequ entes reſ
Oſe. Erfaſſen und Bearbeiten ſein. 6  6

Es gibt auch außerordentliche ſſe 3Uum Hausbeſuch und
dieſe Anläſſe QAus beſonderen Gelegenheiten ſollen nicht überſehen
werden 0 Anläſſe ind Krankheitsfälle, hier gebiete den
Beſuch chon das Rituale mit ſeinem TO accedere, Trauerfälle;
der Prieſter kommt hier Immer als ater und Freund Erſtkom⸗

thenagora ologie CD 12
2 8, EL die Seelſorge auf dem Lande, VI Aufl.,

Scchulte, Die Kirche und die Gebildeten, I.,
15 Cramer,
9 Lk 14 Ofr Chwala, Die Hausſeelſorge A.,

COtr. thoff, Syſtematiſche Seelſorgsarbeit, Theol Glaube
1916



munion; Unterricht der Kinder; Schulentlaſſung; Hochzeiten, Un⸗
glücksfälle, Zuwanderungen. Hier Omm oft auf das ＋

Ofor
＋ wartet man, bis ſich zUum ſuche Gelegenheit findet, und ſie
findet ſich bald nicht, dann Omm. man ftmals zu ſpät, andere
haben ihm dieſe Seelen geraubt.!

Der paſtorelle Hausbeſuch ſei dann 18 kr Schon Hieronymus 2
mahnt, was m dem einen Hauſe vorgeht, Oll der andere nicht durchdich erfahren; Eemn anderers) mahnt, diskret m anderem Sinne
ſein, Eder Gefahr 3 erleiden noch Schaden nehmen; dieſeDiskretion erſtrecke ſich ſowohl auf das au als auf die BewohnerEsſelben.

Der Hausbeſuch muß vorbereitet ſein Der Beſucher ſollſich ber den Beſuchenden orientieren, was beſtender Hand einer Pfarrkartothek kann, die die Biſchöfe der
Fuldaer Konferenz für hre Bistümer ereits angeordnet haben.s5)Dann Oll un Befolgung der Worte Benedikts In Humani generis

Juni 1917 „Mit bloß menſchlichen Mitteln wird m der
übernatürlichen Ordnung nicht das geringſte ausgerichtet“,“) jedem
Hausbeſuch Eein beim g9 Hirten vorangehen, wobei die

des errn, die Fürbitte der Pfarrpatrone und die Mithilfeder Schutzengel der 3 beſuchenden Pfarrkinder rhbeten werden ſollMein erſter Chef hat mii das mit einer Erzählung recht nahe ebrachtund dieſe Erzählung habe ich miur emerkt. rofeſſor Em Inns⸗—  Ne bruck nahm Examen ab und bra te einen verzweifelten Fall mit
der rage: Was würden Sie da tun? Der Kandidat erhielt durchſeine Antwort Da würde ich 3Um Tabernakel gehen und
eine Stunde mit dem errn beraten, eine Eins So müſſen du wir
Uuns beim Hausbeſuch Mmanche Eins verdienen. Das ebet, unterſtützt
vom Gemeindegebet, muß den Hausbeſuch vorbereiten.

Der paſtorelle Hausbeſuch erfordert zUm allgemeinen egenWrre:. der Seelſorge und zur Verwertung ſeiner Ergebniſſe brüderlichesZuſammenarbeiten der Seelſorger der Pfarrei und Eventue
auch der laube, daß ielfach der Erfolg Unſerer Arbeit

menſchlich geſprochen größer wäre, wenn mehr Zuſammen⸗arbeit, mehr Einheitlichkeit wäre, wenn die Ergebniſſe der Einzel⸗erfahrungen m den Pfarreien mehr ausgetauſe würden, wenn alſomehr gemeinſame, zielbewußte Arbeit wäre; ſo ird viel Zeit und
1 erpufft Das Bild von Kyſtus und Laurentius rſcheint

WIIR

rrnrypr
nicht bloß des Bewunderns, ondern des Nachahmens wert, ich mo  Eaher bemerken, daß mein erglei nicht einen egenſa zwiſchen

Chwala, Die Hausſeelſorge,An Nepotian,
Gaſſner, Paſtor
Gaſſner, 1— — gie, 61

0 1919 (in Cölner Paſtoralbl 1920, 1Predigerenzyklika vo  — Ant 1917



32
arrern und Kooperatoren konſtruieren will, ſondern die brüder⸗
liche Zuſammenarbeit aller Seelſorger betonen möchte. Was gerade
durch teſe Zuſammenarbeit erreicht werden kann, berichtet Cramer
von einer Gemeinde: Und nun ſind alle vier, der Pfarrer, ſeine
beiden Kapläne und der ttar von einem Schlage, alle vier ahrha
Apoſtoliſche Männer. Sie ſtehen Im heiligen Bunde zuſammen;
ird gemeinſchaftlich überlegt, Im vereinten ott emp
fohlen; der Gegenſtand der Predigten ird eraten und nach einem
ane gehalten, teſelben katholiſchen run im Beichtſtuhl U.
Nach Syſtem, Konſequenz und Vorbereitung alſo Uft der
paſtorelle Hausbeſuch

Der paſtorelle .—

Hausbeſuch hat eine efahren. Die
apoſtoliſchen Seéelenwege lehren uns demütig ſein und eten; ES
gibt aber eine Hausſeelſorge, keine Ule der Selbſtverleug⸗
NnUung iſt Darin liegt eine Gefahr Der Prieſter iſt, mag ſein
wo nuLl immer, rieſter und nie Weltmenſch, der eine prieſterliche
Takt, den Ein Amerikaner St Paulus als gentlemanlikeneß be⸗
zeichnet al, muß immer da ſein, der Prieſter beim Hausbeſuche
muß nicht bloß ittlich ondern eng prieſterli ſein.“) Was die
Epistula paàstoralis 88 1726 Uunter Berufung auf die Schrift
fordert, Ut ita 11, qui adverso sunt, Vereantur nihil abentes
malum dicere de nobis, 4 iſt richtig; und des Hieronymus Worts)
gilt auch hier: Caveto suspiciones t quidquid probabiliter
Hingi potést, fingatur ante devita Das Trid 88 XXII, CAD
de Ref gibt 3UAUm 7  eng prieſterlich“ die Interpretation: habitu,
gestu, incessu, ErlnoOne aAliisque omnibus rebus nihil 18¹ 0  7
moderatum religione plenum Prae ferant

Eine weitere Gefahr liegt um indiskreten Hausbeſuch, der nicht
Vertrauen, ſondern Vertraulichkeit ſucht,“) den nicht die Klugheit,
die auriga VIrtutum nach St Bernard,ꝰ) ſondern die Selbſtliebe,
der InOTS VIrtutum, geht. Hier gilt, was der etde Seneka ſagt
Uuae TES sunt COonseientia t kama; Conseientia necessaria tibi,
fama proximo tuo Dieſer allen, beſonders uns Prieſtern ſo not
wendige gute Ruf ird uns aber nicht zuteil werden, wenn wir
nicht, ich möchte agen, ängſtlich jeden ein des en meiden.

ird nie unſere Reinigkeit glauben, wenn wir uns be
nehmen, daß Ern Verdacht einigermaßen gerechtfertigt oder auch nur

Cramer, C.
Zitiert bei 1, Das 43 Prieſterideal, Quartalſchrift 1920, 447
Gaſſner, .
Ad. Tit 2, HS  Epistula E Josephi Dominiei 2d clerum Pass.

17²6. Ne otianum, 6.
Dubois, Der Seelſorger, 1856, Liner Aiarkalf chrift 1920,

482 Bei Rößler, Das de  et Prieſterideal,



leicht mögli  er Geiſt der Oſen elt —

ſt der spiritus forni-
Cationis. Darum lauert ſie mit ſpähenden Ugen auf das Betragen
derer, die ſich öffentlich 3Ur Virginitas und munditia Cordis bekennen,
auf den Lieſter und iſt darauf aus, Beweiſe für ihre Meinung
aufzuſu und hre Sündhaftigkeit durch die Unvorſichtigkeit jener
3 rechtfertigen.

ſt aber der Prieſter bei einen Hausbeſuchen immer des 0
minus, Dars nhaereditatis eingedenk, dann wird, ſolange m treuer
Pflichterfüllung als 13 der Seelen, als Leuchte der rrenden?)
begriffen iſt, der Herr ihn feuerfeſt machen alle Uſteckung,dann mag der Prieſter ich mit Zuverſicht auf ſeinen Meiſter ſtützen,
„kein Unglück wird 3 dir Immen nd keine age dein Zelt;
denn ſeinen Engeln hat deinetwegen befohlen, dich behüten
auf EN deinen egen Auf Nattern und Baſilisken wirſt du wandeln
Aund zer Löwen und Drachen“ 9 11 bis 13) a, magdu auf den Ruf der Pflicht durch Höllen wandeln, dur

ünſte von
Laſtern; der tebe btt ird dich bewahren, wie Daniel bewahrt
hat un der Löwengrube Aund die drei Jünglinge IM Feuerofen, Und
nicht ird angeſengt werden das Gewand deiner uſchuld von den
Flammen der Luſt, dich ring umzüngeln, ardina Gibbons.

Eine andere Gefahr liegt Im Mißerfolg des Hausbeſuches;denn Mißerfolge werden nicht ausbleiben und ſind m threr Wirkunge nach Charakter Und Gemütsanlage verſchieden Enttäuſchungen,Erfolgloſigkeit und manche übe Erfahrungen werden manchenflügellahm d mutios werden aſſen mn den Unglückſeligen, peſſimiſtiſchen, durch und durch Unprieſterlichen Gedanken: Es nütztdoch Qlle nichts Aber wer als Prieſter m der eelſorge Enttäuſchun⸗
gen ürchtet und ähnt, ſeinem Arbeiten ſteter E  folg winken,der braucht mit dem paſtorellen Hausbeſuche auch gar nicht Afangen. Wer die Hausſeelſorge Uffaßt, wie ſie aufgefaßt wverden
muß, der geh bei threr Pflege dornige Heilandswege Und mußbewußt ſein, daß nuLr eine große Heilandsliebe den unſterblichenSeelen ihm Mut, 4 und Ausdauer 3 dieſen egen gibt.“)Aber Dir N. doch M da, augenſcheinliche Erfolge immer
wahrzunehmen, ſondern eifrige Seelſorge üben da edethengeben iſt Gottes Sache Sagen wir bei Mißerfolg it Eich will nochmals das Netz auswerfen, aber mit mehr Zielſtrebigkeit,mehr kluger Ueberlegung, zurückhaltender Ausdauer vor EMm
mit mehr emut, Selbſtüberwindung und ebet, laſſ wir uns
nicht beſchämen von den COommis VOVASEUIS. von den Kaufleuten,den Bauern, welche konſequent, Ungeachtet allen Mißerfolges, tätigſind; wir ſind keine mercenarü,, ondern astores. Ohne Sünde ſein

Dubois, 197
Gibbons, 139

0 Gibbons, C. 139
2 Bornewaſſer

„Theol.⸗prakt. Quartalſchrift.“ 1926.



und die Wahrheit verhünden was annert Uuns das andere. Wir34

und die Wahrheit verkindenr, was Hanntent 28 968 andere. Wir

erwarten nichts von unſerer Tätigkeit, ſondern vertrauen demütig

auf die Gnade Gottes wie einer, der dient. Wie einer, der dient;

denn die Dienenden ſind die wahrhaft Sozialen, nach denen unſere

Zeit ſo dringend ruft. Das ſtille Dienen iſt die erlöſende Methode,

die der Welterlöſer mit Salz und Sauerteig verglichen hat.!

Der Erfolg bleibt trotz allem nicht aus. Gottes Segen begleitet

doch des Prieſters Hirtenwege. Swoboda erzählt von einem jungen

Wiener Pfarrer, der den Hausbeſuch pflegte. Von ſeinen Erfolgen

erzählt ſein prächtiges Grabmal, das ſeine Gemeinde dem Hirten,

der nur ein Jahr wirken konnte, geſetzt hat.“)

VIII.

Bei der Frage des paſtorellen Hausbeſuches wird gerne zwiſchen

Stadt und Land unterſchieden; das Land lehnt vielfach den Haus⸗

beſuch als überflüſſig ab. Nach meinem Dafürhalten iſt er auch dort

von Segen. Der Kontakt iſt dort meiſt mit den Beſitzenden vor⸗

handen, aber nicht mit den Beſitzloſen und Arbeitenden jeden Be⸗

rufes, und derartiges fühlt und erkennt man auf dem Lande deut⸗

licher wie in Städten.

Auf alle Fälle kann man, wie P. Bonaventura) ſagt, nicht

laut und nicht eindringlich genug in die Welt hinaus und beſonders

in jedes Pfarrhaus auf dem Lande die nicht genug zu beherzigende

Wahrheit rufen: Der größte Teil der Großſtadtſeelſorge (auch der

Stadtſeelſorge) liegt — auf dem Lande. Einſt kam in zentrifugaler

Kraft die Religion von der Stadt aufs Land; heute muß ſie, der

zentripetalen Strömung der Zeit folgend, vom Lande in die Stadt

kommen. So ſicher ein Volk zugrunde geht, das keinen geſunden

Bauernſtand beſitzt, ſo ſicher arbeitet die ... Stadtſeelſorge ver⸗

geblich, wenn das Land nicht vor⸗ und mitarbeitet. Jeder Seel⸗

ſorger auf dem Lande ſollte einen heiligen Ehrgeiz betätigen, daß

kein Glied ſeiner Gemeinde zur Stadt entlaſſen wird, das nicht

gründlich unterrichtet, ſittlich erprobt und dem Pfarrer der Stadt

gemeldet worden iſt. Solange hier (auf dem Lande) nicht gründ⸗

liche Erneuerung der ſeelſorglichen Arbeit einſetzt, iſt alles Planen

und Reden und Verſuchen vergebens; denn während wir einen

retten, ſtürzen fünf andere, die der Großbetrieb und die Städteſucht

herangeführt hat, in den Abgrund hinein. „Land“, ſo möchte ich

rufen, „höre des Herrn Wort und ſei Hilfe und Vorbild der Stadt!“

Dieſer Notſchrei eines heiligmäßigen Stadtſeelſorgers läßt die

Notwendigkeit des paſtorellen Havsbeſuches auch auf dem Lande

fordern. Es gibt auch auf dem Lande Schafe, welche zu ſuchen ſind,

1) Schmitt, Ziele und Wege, in Jug

S. 107 ff.

) Swoboda, I. C.,

II. . 1

3) L. C. S. 384/6.erwarten nichts von Unſerer Tätigkeit, ſondern vertrauen demütig
auf die Gnade Gotte wie einer, der dient. Wie einer, der dient;
denn die Dienenden ind die wahrhaft Sozialen, nach denen unſere
Zeit ˙ dringend ruft Das ſtille Dienen iſt die erlöſende Methode,
die der Welterlöſer mit Salz und Sauerteig verglichen 90

Der 0lg bleibt trotz allem ich Aus Gottes egen begleitet
doch des Prieſters Hirtenwege. Swoboda erzählt von einem jungen
Wiener Pfarrer, der den Hausbeſuch flegte Von ſeinen Erfolgen
erzählt ſein prächtiges Grabmal, das eine Gemeinde dem Hirten,
der Ur einn Jahr wirken konnte, geſetzt

III
Bei der rage des paſtorellen Hausbeſuches ird gerne zwiſchen

Aun. Land unterſchieden; das Land lehnt ielfach den Haus
beſuch als überflüſſig ab Nach meinem Dafürha iſt auch dort
von egen De  *1 Kontakt iſt dort meiſt mi den Beſitzenden vor
handen, aber nicht mit den Beſitzloſen und Arbeitenden jeden Be
rufes, und derartiges ühl und rkennt auf dem Lande deut
licher wie m Städten

Auf alle Fälle kann man, wie Bonaventura“) ſagt, nicht
QAut und nicht eindringlich un die Welt hinaus und beſonders
m jedes aArrhau auf dem &  ande die nicht genug beherzigende
Wahrheit rufen Der größte Teil der Großſtadtſeelſorg (auch der
Stadtſeelſorge) liegt auf dem Lande m kam m zentrifugaler
Kraft die Religion von der aufs Land; eute muß ſie, der
zentripetalen Strömung der Zeit olgend, vom &  ande m die Stadt
kommen. So er ein Volk ugrunde geht, das keinen geſunden
Bauernſtand beſitzt, icher arbeitet die Stadtſeelſorge ver⸗
geblich, Land nicht vor und mitarbeitet. Jeder eel
ſorger auf dem ande ſollte einen heiligen Ehrgeiz betätigen, daß
kein le ſeiner Gemeinde Ar Stadt entlaſſen

1 wird, das nicht
gründlich Unterrichtet, ſittlich Tprobt und dem Pfarrer der
gemeldet worden iſt Solange hier (auf dem Lande) nicht gründ⸗
liche Erneuerung der ſeelſorglichen Arbeit einſetzt, *

ſt alles Planen
und Reden und erſuchen vergebens; denn während wir einen
retten, ſtürzen fünf andere, die der Großbetrieb und die Städteſucht
herangeführt hat, m den Abgrund hinein „Lan . ſo mo te ich
rufen, „höre des errn oOr und ſei Uund Vorbild der Stadt!“

Dieſer Notſchrei eines heiligmäßigen Stadtſeelſorgers äßt die
Notwendigkeit des paſtorellen Hav

ſu auch auf dem Lande
fordern. Es gibt auch auf dem Lande Schafe, welche ſind,

Schmitt, lelé und Wege, mn Jug 1921¹, 107 1ISwoboda, 6., II Au27 384



Schafe, welche Iu Gefahr ſind, Afe, Welche Gift ud Honig nichtunterſcheiden, Schafe, wel
vorzubereiten ind

ch für die Efahren der Zeit und der

IX
Wenn nun Eein abſchließendes Irteil ber den paſtorellen Hausgegeben werden ſoll,‚ ſo wäre 88 agen:

Der paſtorelle Hausbeſuch

7 iſt eine Notwendigkeit für UnſereZeit, die Seelſorge braucht ihn; aher muß ſyſtematiſch, konſequent,organiſiert Und vorbereitet ſein, Onſt lieber gar keinen.
Der paſtor

lle Hausbeſuch iſt NU Die EN Seelſorge⸗bleiben, dazu die Hirtenwege mit einer guten Organi⸗ſation M der Gemeinde; dann ird die Gemeinde Ein wahres VBO

verk der Religion, eine kleine Civitas dei innerhalb der CClesia
universalis,“) aber auch eine einzige Bruderſchaft. 2)

Der paſtorelle Hausbeſuch iſt nicht elbſtzweck, nL ittel
zUum ecke, die EUute wieder für II 3U gewinnen und für das
Ichliche Leben, damit die alten Seelſorgswege wieder m Arbeit
bei en Aflein ſich betätigen können. Er iſt, wie die Erfahrungehrt, ein ausgezeichnetes ittel für die Seelſorgearbeit.“)Der paſtorelle Hausbeſuch macht die Gemeinde einem
Mikrokosmos, wo der Tieſter die Sonne dieſer kleinen Welt iſt,deren Strahlen m jede Familie dringen.“Wer den paſtorellen Hausbeſuch pflegt, den ird der VorwurfEzechiels, den auch die apostolicae Constitutiones II I  7 18 VI
ühren, nicht treffen, daß die Herde nicht geweidet, das Schwachenicht geſtärkt, das Kranke nicht geheilt, das Gebrochene nicht 9Ebunden, das Vertriebene nicht zurückgeführt, das Verlorene Ni
geſucht habe,d) ihn findet telmehr das Lob in

„Du aber als llehender Hirte und als eifriger Ernährer ſucheund zähle die Herde! Was vermißt wird, ſuche auf wie der Herr,Ott Unſer ater, welcher geſan hat ſeinen eigenen Sohn, den
Uten Hirten und Heiland unſeren Lehrer Ve

ſus und *X

zeſus befahlgehen laſſen die 99 Schaf auf den Bergen und ſchleunig 3¹¹ endas eine verloren gegangene und das wiedergefundene auf die
Schulter 3 nehmen, zUur erde 3 tragen und über den Fund des
Verlorenen ſich freuen.““ſchließe mit den borten Tef.. , 21 Omnia probate, 4901bonum ESt, tenete!

Dr Sträter n Pastor bonus 1913, 277Jai  8, 6.
Ofr lthoff,1  ons, C. 278 497
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